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Der Weisse Maulbeerbaum im
Kanton St Gallen
Auf der Landeskarte der Schweiz (Blatt 1155)

findet man rund 800 m östlich des Ortskerns
von Azmoos den Flurnamen Sidenbaum. Der
Name erinnert an den Weissen Maulbeerbaum,
der in der Gegend im letzten Jahrhundert zur
Seidenraupenzucht angebaut wurde. Der
vorliegende Artikel gibt einen kurzen Überblick
zur Kulturgeschichte des Weissen Maulbeerbaums

im Kanton St. Gallen. Auf den Anbau
dieser Art in anderen Teilen der Schweiz sowie
auf den Schwarzen Maulbeerbaum wird nicht
eingegangen.

Der Weisse Maulbeerbaum (Monis alba

L.) wird in vielen warm-gemässigten und sub-
2JI" tropischen Ländern, besonders in China, Japan
^^ (über 1000 Sorten), Afghanistan und Kashmir

als Obst- und Strassenbaum, Schattenspender
und lebender Zaun kultiviert. Die Blätter dienen

als Seidenraupenfutter. Die süssen Sammelfrüchte

werden roh. konserviert oder getrocknet
und gemahlen gegessen; aus dem Saft werden
Getränke hergestellt.' In Kashmir und Afghanistan

bildeten früher die Früchte im Herbst
einen beträchtlichen Anteil der Ernährung der

Bevölkerung, vor allem der Armen.2
Der Weisse Maulbeerbaum liefert ein

vortreffliches, polierfähiges Nutzholz für Wagner,
Büttner, Kunsttischler, Drechsler und für den
Bootsbau.3 Dank seiner Elastizität und Flexibilität

bei Dampfbehandlung ist das Holz in der

Sportartikelindustrie sehr geschätzt und wird
für Hockeystecken, Tennis- und Kricketschläger

und andere Produkte verwendet.4

Der Anbau zur Seidenraupenzucht begann
in China schon vor langer Zeit. In Preussen

erfolgten entsprechende Kulturversuche seit

dem 18. Jahrhundert (1). Im Jahre 1756

beispielsweise erschien in Berlin eine «Abhandlung
von den Maulbeerbäumen, den Seidenwürmern
und dem Seidenspinnen»\ von welcher an der

Kantonsbibliothek St. Gallen ein Exemplar
vorhanden ist6. In der Garten-Bibliothek von
Dochnahl7 finden sich zum Anbau des
Maulbeerbaums chronologisch geordnet folgende
Titel:

Matth. Bonafous, Über die Cultur des

Maulbeerbaums. Nach der 3. französischen

Ausgabe. - Mayer, Aachen, 1829 und Basse.

Quedlinburg. 1832.

Kurze Anleitung zur Obstbaumzucht.
Nebst einem Anhang über den Anbau des

Maulbeerbaumes. - Hendess. Cöslin. 1839.

Graf Carl Verri, Die Kunst der
Maulbeerbaumzucht. Aus dem Französischen. - Lintz.

Trier, 1842.

Joh. Pätek, Belehrung über die
Maulbeerbaumzucht. - Hauptmann, Brunn, 1846.

Die Erscheinungsjahre dieser Werke deuten

daraufhin, dass etwa von 1830-1850 im
deutschsprachigen Raum die Einführung der
Seidenraupenzucht ziemlich intensiv diskutiert wurde.

Auch in der Schweiz erschienen Publikationen

zu dem Thema. Erwähnt sei das Buch von

Studers sowie die Schweizerische Seidenbau-

und Bienen-Zeitung9.
Im Kanton St. Gallen wurde die Seidenraupenzucht

1827 durch den Werdenberger Alexander

Sulser eingeführt.10 Über die Verhältnisse

im Sarganserland berichtet Wächter" unter

anderem:



IT)

Maulbeerbaumzweig, aus Dr. A. Usteri «Die Pflanzen-Sammlung». Basel 1926.



«Die ersten Bestrebungen zum Betrieb der
Seidenzucht in der Gemeinde Mels gehen in die

Dreissigerjahre zurück; gleichwohl vermochte
sich diese auch im Verlauf vieler Jahre und nach
mancher Anpreisung nicht recht einheimisch zu
machen. Erst als in neuerer Zeit sich der Absatz
der Raupeneier nach Italien, wo die einheimischen

theilweise untauglich geworden, als sehr
vortheilhaft herausstellte, wollte auf einmal Alles

Seidenbau treiben. Allenthalben wurden
Bäume angekauft und gesetzt, die namentlich
aus Italien anlangten. Kaum aber war der
Sturm hervorgerufen und erachtete man das
Eldorado im Seidenbau gefunden zu haben,
stockte das Geschäft des Eierabsatzes wieder;
statt Fr. 30 per Unze waren ungerne mehr Fr. 10

erhältlich, was besonders in der Gemeinde Wal-
lenstadt, wo der Seidenbau inzwischen eine
bedeutend grössere Ausdehnung erlangt hatte,
nicht unwesentliche Einbussen an gehabten

jß Auslagen für Baumlaub etc. zur Folge hatte.
^^ So unklug es nun auch sein mochte, sich

rücksichtlich des Gewinnes bei der Seidenkultur

allzu sanguinischen Hoffnungen hinzugeben,

ebenso ungerechtfertigt wäre es, wenn man
sich einer erlittenen kleinen Täuschung wegen
von dem einmal betretenen Wege abwenden
wollte.»

Die Seidenraupenzucht, die in Mels und
Walenstadt geraume Zeit hindurch intensiv
gepflegt worden war, musste Anfang der 70er-
Jahre des letzten Jahrhunderts infolge des

Auftretens der Seidenraupenkrankheit wieder
aufgegeben werden.I0 Damit verloren die
Maulbeerbäume ihre Bedeutung und verschwanden
allmählich.

Wartmann & Schlatter12 erwähnen aus
dem Kanton St. Gallen Vorkommen im
Sarganserland, bei Heerbrugg und ob Goldach.
Roth13 findet bei Mols und Gräpplang noch je
ein Exemplar und weist ebenfalls auf die Vor¬

kommen bei Heerbrugg und Goldach hin.

Schnyder14 beobachtet noch Bäume in Azmoos
und Rans Sevelen. Winkler'5 schreibt von zwei

Maulbeerbäumen, die in Sargans gefällt
wurden. Der im Winter 1936/37 gefällte Baum
stockte auf Kalkschutt auf rund 700 m ü.M. in

Südexposition, der im Winter 1937/38 gefällte
auf Alluvionen des Rheins auf rund 485 m ü.M.
östlich des Bahnhofes. Beide Exemplare waren
etwa 70 Jahre alt. Die Stammstücke waren bei

beiden gesund, 2-2.5 m lang und wiesen 40 und

43 cm Mittendurchmesser auf. Nähere Angaben

konnte Winkler'5 nicht ermitteln.
Seitter16 berichtet über einen grossen Weissen

Maulbeerbaum bei der St. Mangenkirche in

St. Gallen und über vereinzelte Exemplare als

Zierbäume in Anlagen. Überbleibsel der
ehemaligen Kultur fand er keine mehr.

Hans Müller-Lemans, Sargans
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